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    1. Die Umgestaltung der NATO in einem neuen Zeitalter der Bedrohungen


     


    Als mit dem Ende der UdSSR auch der Warschauer Pakt und der gesamte kommunistische Ostblock in sich zusammenfielen, befand sich das Gegenstück zur Warschauer Vertragsorganisation (WVO) - die „North Atlantic Treaty Organization“ (NATO) - an einem Scheideweg. Sie musste sich entweder neuen Herausforderungen stellen und sich vielmehr auch neu definieren, oder als scheinbar logische Konsequenz auf die Ereignisse ebenfalls auseinanderbrechen. Letzteres Szenario, das vor allem von Realisten[1] und Neorealisten[2] prophezeit wurde, trat nicht ein. Die Nordatlantische Allianz begab sich vielmehr in einen langwierigen Transformationsprozess, der das Gesicht und das Profil des Bündnisses stark veränderte und nach wie vor verändert. Es war allen Mitgliedstaaten klar, dass sich die NATO nicht nur innerlich weiterentwickeln musste, um auf die neuen immer deutlicher werdenden Bedrohungen im 21. Jahrhundert zu reagieren. Sie musste sich auch nach außen hin wandeln, zu einem politisch-militärischen Bündnis, welches sich selbst neu legitimieren und seine Rolle als Garant für Sicherheit und Stabilität glaubhaft vertreten konnte.


     


    Auch wenn der eigentliche, hier zu beleuchtende Transformationsprozess erst auf dem NATO-Gipfel von Prag im Jahre 2002 konkrete Züge und Formen annahm[3], so lässt sich der Beginn dieses Prozesses doch bereits mit dem strategischen Konzept der Allianz von Rom im Jahre 1991 festmachen.[4] Das Konzept beinhaltete bereits viele relevante Punkte, welche für die weitere Entwicklung des Bündnisses ausschlaggebend sein sollten. So fanden beispielsweise der erweiterte Sicherheitsbegriff und die neue Risiken für die westliche Welt Einzug darin.[5]


     


    Der Weg einer umfangreichen politischen und militärischen Transformation, den die NATO einschlug, war und ist gekennzeichnet von Schwierigkeiten, Unstimmigkeiten und offenen Fragen der weiteren Orientierung. Diese Transformation soll die NATO nicht nur weiter legitimieren und für künftige Risiken ein effizientes Instrument der Eindämmung schaffen, sie soll zudem „[…] die Stabilität und Prosperität im gesamten euro-atlantischen Raum steigern […]“[6]


     


    Der damalige Generalsekretär Jaap de Hoop Scheffer brachte auf dem NATO-Gipfel von Istanbul im Jahre 2004 mit folgenden Worten den damaligen Stand, die Gefahren und die Richtung des Transformationsprozesses der NATO treffend auf den Punkt:


     


    „Die Projektion von Stabilität ist inzwischen zur Grundvoraussetzung transatlantischer Sicherheit geworden. Natürlich bleibt die kollektive Verteidigung unseres Bündnisterritoriums eine Kernaufgabe der NATO. Aber wir können unsere Sicherheit heutzutage nicht mehr gewährleisten, wenn wir uns nicht der Risiken und Bedrohungen widmen, die sich fern unserer Heimatländer abspielen.“[7]


     


    Jaap de Hoop Scheffer ließ mit diesen Worten in Ansätzen das Spannungsverhältnis erahnen, in welchem sich die NATO auch mittelfristig weiter befinden wird und welches durch den Transformationsprozess zumindest entschärft werden soll. Sie unterstreichen aber auch die Wichtigkeit einer Transformation der militärischen und der politischen Dimension. Die Transformation in beiden Dimensionen der NATO bildet die Grundlage für weitere Entwicklungen. Dieser Wandlungsprozess des Bündnisses, der nicht nur dessen Weiterbestehen sondern auch dessen Legitimation sichert, kann nur unter Betrachtung der komplexen und vielseitigen neuen Sicherheitsbedrohungen im 21. Jahrhundert verstanden werden. Exemplarisch soll an dieser Stelle auf einen wesentlichen Punkt, nämlich den grundsätzlichen Wandel der kriegerischen Auseinandersetzungen an sich, eingegangen werden.


     


    Der 11. September des Jahres 2001, der Tag der Angriffe auf das World Trade Center und das Pentagon, war zwar nicht die Geburtsstunde einer neuen Weltordnung oder eines komplett neuen Zeitalters der Kriege, zu dem dieser Tag immer wieder gemacht und stilisiert wird. Diese Angriffe, bei denen Passagierflugzeuge als Massenvernichtungswaffen eingesetzt wurden, machten allerdings deutlich, wie extrem sich das kriegerische und sicherheitspolitische Umfeld seit dem Ende des Kalten Krieges verändert hatte und wie anfällig die postmoderne Gesellschaft für Bedrohungen aus diesem veränderten Umfeld war.[8] Zudem reifte bei allen Verantwortlichen die Erkenntnis, dass die größten Bedrohungen für die transatlantische Sicherheit nicht mehr aus Europa selbst, sondern von jenseits des Kontinents kommen würden.[9] Der Angriff war Teil eines in seinen Grundzügen schon seit 1945 vorhandenen Kriegstypus: des so genannten „asymmetrischen Krieges“. Diese Art der Kriegsführung zeichnet sich im Wesentlichen dadurch aus, dass hier eine der beteiligten Kriegsparteien in Anzahl und Ausrüstung so überlegen ist, dass die andere Seite und ihre Verbündeten in einem offenen militärischen Gefecht keinen Sieg davon tragen können. Das Ziel dieser Strategie ist es, die überlegene Partei über lange Zeit durch kleine, aber gezielte Angriffe und durch die Vermeidung offener Gefechte zu zermürben. Die schwächeren Kriegsparteien sind in der Regel nichtstaatliche Organisationen, die über kein eigenes anerkanntes Staatsgebiet oder keine international anerkannten Grenzen verfügen. Ihre Kämpfer sind nicht von Zivilisten zu unterscheiden. Sie versuchen meistens, die Zivilbevölkerung in die Kampfhandlungen absichtlich hineinzuziehen oder sie sogar zum Hauptziel ihrer Angriffe zu machen. Diese wird somit als Deckung sowie für die logistischen Nachschub- und Versorgungsrouten der jeweiligen Kämpfer missbraucht.[10] Auch ist es nicht Teil ihrer Vorgehensweise, eine große Anzahl schwerer und hoch entwickelter Waffen einzusetzen. Vielmehr handelt es sich um einen Krieg ohne klar erkennbare Fronten. Durch Repressalien gegen die Zivilbevölkerung wird der Hass auf die überlegene Kriegspartei oft noch weiter geschürt.[11] Die Symmetrie des klassischen Staatenkrieges, den vor allem Europa im 17. bis weit ins 20. Jahrhundert hinein erlebt hatte, bestand in der Gleichartigkeit der beiden Kriegsparteien. Die asymmetrische Kriegsführung war ab 1945 zunächst auf die so genannte Dritte Welt und auch auf die „Stellvertreterkriege“ der Supermächte beschränkt. Sie breitete sich aber nach der Wende 1990 zunehmend auf die so genannte "Zweite Welt", die damaligen Ostblockstaaten, aus. Die "Erste Welt", also die USA und der gesamte euro-angelsächsische Westen, wurde von ihr nur in vergleichsweise geringer Intensität tangiert. Die Attacken auf das World Trade Center und das Pentagon waren daher ein neuer „Höhepunkt“ in der Geschichte dieser Kriegsführung. Denn nun erfasste sie den gesamten Westen und besonders die USA. In Folge versuchten die einzig verbliebene Weltmacht Amerika und die NATO darauf mit Streitkräften zu reagieren, die für einen symmetrischen, noch nicht aber für einen asymmetrischen Krieg ausgelegt waren.[12]


     


    1.1 Problemstellung


     


    Die vorliegende Bachelorabschlussarbeit soll die Transformation der NATO in ihrer politischen aber auch in ihrer militärischen Dimension bis zum Jahre 2012 differenziert untersuchen. Es sollen dabei vor allem die bestehenden und künftigen Aufgaben der NATO im Rahmen der veränderten Sicherheitsbedrohungen, mit denen sich das Bündnis auseinanderzusetzen hat, behandelt werden. Des Weiteren soll dabei vor allem die Frage beantwortet werden, ob und inwieweit sich der Transformationsprozess, politisch und militärisch, in der ersten Dekade des 21. Jahrhunderts - gemessen an den neuen Bedrohungen der Sicherheit - erfolgreich entwickelt hat. Zudem soll untersucht werden, wo Defizite in diesem Anpassungsprozess und in der heutigen Situation der NATO liegen und wie und in welche Richtung somit die weitere Transformation und die Zukunft der NATO gehen könnte und müsste. Der Verfasser weist in diesem Zusammenhang darauf hin, dass die vorliegende Arbeit nicht alle Aspekte, Ansätze und Probleme des umfangreichen Transformationsprozesses der NATO analysieren und bewerten kann. Es sollen vielmehr ausschließlich ausgewählte sowie zentrale Probleme und Entwicklungsschritte herausgearbeitet werden.


     


    1.2 Aufbau der Arbeit


     


    Um die oben beschriebene Zielsetzung zu verfolgen, erscheint es dem Verfasser jedoch nicht zielführend, die einzelnen NATO-Gipfel und strategischen Konzepte chronologisch abzuhandeln. Es sollen vielmehr die wichtigsten und grundsätzlichsten Entwicklungen im Fokus stehen und analysiert werden. Es wird daher zunächst versucht, im zweiten Kapitel einen differenzierten Blick auf die politische Entwicklung der NATO zu geben. Im dritten Kapitel soll die militärische Neuausrichtung des Bündnisses und die zentralen Anpassungsschritte, einschließlich der aktuellsten Herausforderung und dem Lösungsansatz „smart defence“ betrachtet werden. Im vierten Kapitel werden ausgewählte weitere Probleme und Veränderungen sowie bisherige Lösungsversuche des Bündnisses bei bestehenden und kommenden Aufgaben im Zuge der weiteren Transformation untersucht. Als Untersuchungsgegenstände werden hier vor allem die „peacekeeping“-Einsätze und die Veränderungen im Krisenmanagement, das neue strategische Konzept von 2011 sowie die politisch-militärische Neuausrichtung der USA nach Asien herangezogen. Des Weiteren sollen die zentralen Ergebnisse des NATO-Gipfels von Chicago im letzten Jahr im Hinblick auf diese Probleme und auf den weiteren Transformationsprozess betrachtet werden. In einem Fazit werden die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung zusammengetragen sowie die Fortschritte und Defizite in dem Anpassungsprozess aufgezeigt. Schließlich soll noch versucht werden, einen Ausblick auf künftige Stationen des Transformationsprozesses und damit verbundene Lösungsansätze für das Bündnis sowie auf dessen künftigen Status zu geben. Der Verfasser stützt sich dabei auf wesentliche Erkenntnisse und Zusammenhänge, die bereits im Zuge seiner Mentoratsarbeit Anfang letzten Jahres herausgearbeitet wurden.


     

  


  
    2. Die Entwicklung und Transformation der politischen Dimension der NATO


     


    In der Zeit des Kalten Krieges war die NATO zu einem bedeutenden Teil ein militärisches Bündnis, auch wenn der Harmel-Bericht bereits den Beginn einer künftig verstärkten politisch präventiven Sicherheitsdimension der NATO in seiner „Zwei-Pfeiler-Doktrin“ erahnen ließ.[13] Die NATO erfüllte aber auch bereits ihre Rolle als Institution, indem sie in dem von ihr gebotenen Rahmen politische Konsultationen, militärische und strategische Planungen sowie die Koordination der einzelnen Mitglieder untereinander möglich machte.[14] Doch mit dem Zusammenbruch des Kommunismus, der Auflösung des Warschauer Paktes, dem Ende der Sowjetunion und dem Wegfall der Bipolarität des internationalen Systems war der Ost-West-Konflikt 1989/90 zu Ende. Die NATO geriet in eine prekäre Situation. Sie ging zwar formell als Gewinner aus dem Kalten Krieg hervor, es war jedoch unverzichtbar, dass sich das Bündnis verändern musste. Um seine Daseinsberechtigung nicht zu verlieren und den Sinn seiner Existenz neu zu definieren, galt es, auf die neuen Herausforderungen für die Sicherheitspolitik, die nach dem Ende der Bedrohung aus dem Osten immer sichtbarer wurden, effizient zu reagieren.


     


    2.1 Neue Aufgaben und neue Herausforderungen für die NATO nach der „Wende“


     


    Da die vorliegende Arbeit besonders die jüngere Geschichte der NATO im Fokus hat, wird auf eine Abarbeitung der in der Literatur vorkommenden „Drei Phasen der NATO“ verzichtet.[15] Zumal hier keine einheitliche Betrachtungsweise existiert[16], hält es der Verfasser mit Blick auf die vorliegende Arbeit für richtig, die Analyse nach dem Ende des Kalten Krieges beginnen zu lassen.


     


    Nach dem Wegfall der sowjetischen Bedrohung und der damit verbundenen – aktuell aber nicht mehr in dieser Form erforderlichen - Abschreckungsfunktion der NATO stand das Bündnis vor zwei Alternativen: entweder sich aufzulösen oder eine neue NATO mit erweiterten, umfassenden Aufgaben zu schaffen. Unter den Mitgliedsländern war es weitgehend Konsens, an der NATO festzuhalten, sie zu reformieren und auf neue Bedrohungen auszurichten. Diese Transformation war unumgänglich, da bereits in den 90er Jahren die sicherheitspolitische Lage als besonders chaotisch und wenig berechenbar galt. Neben der großen Ungewissheit über Bedeutung und Einfluss neuer Machtzentren im Rahmen einer aufkommenden multipolaren Weltordnung erwiesen sich weitere Ereignisse als sehr besorgniserregend für die Sicherheit der westlichen Welt. Für Europa äußerten sich diese Bedrohungen in ethnischen, religiösen sowie territorialen Konflikten mit unterschiedlicher Ursache und Intensität, die in den Nachfolgestaaten der Sowjetunion und auf dem Balkan mit dem Zerfall des Vielvölkerstaates Jugoslawien stattfanden. Dazu kamen Bürgerkriege im Nord-Kaukasus, in Georgien sowie in Zentralasien.[17] Weitere Beispiele hierfür sind die Ereignisse in der Golfregion 1990 und danach die sowjetischen Maßnahmen gegen die baltischen Staaten 1991.


     


    Auch wurde jetzt im Zusammenhang mit den Staaten am südlichen Mittelmeer und im Nahen Osten die Gefahr einer weiteren militärischen Aufrüstung deutlich sichtbar. Man betrachtete ebenfalls mit großer Sorge die in dieser Region zunehmende Gefahr der Verbreitung von Massenvernichtungswaffen und ballistischen Flugkörpern, die das Hoheitsgebiet einiger Bündnisstaaten erreichen konnten. Es wurde schließlich auch allgemein der globale, grenzüberschreitende Kontext der Bedrohungen im Zuge einer verstärkten Globalisierung erkannt. Darunter fielen in erster Linie die Profileration von Massenvernichtungswaffen, die Unterbrechung der Zufuhr lebenswichtiger Ressourcen für die westliche Welt sowie Terror- und Sabotageakte.[18] Auch wenn viele Bedrohungen zu Beginn der 1990er Jahre noch gar nicht in vollem Umfang und mit ihren Begleiterscheinungen abzusehen waren, so zeigt dies jedoch, dass die NATO von ihrem erweiterten Sicherheitsbegriff der 1980er Jahre den ersten Schritt zur Annahme eines neuen umfassenden Sicherheitsbegriffes getan hatte. Darin werden militärische und zivile Mittel gleichrangig und miteinander verknüpft betrachtet.
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